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Kurzzusammenfassung
Ist Globales Lernen für alle da? Auch für junge, migrantische Lernende mit lückenhafter 
bzw. keiner Schulbildung? Der vorliegende Beitrag reflektiert den Unterrichtsalltag in der 
Basisbildung mit dieser Zielgruppe und versucht die Möglichkeiten und Grenzen „Globalen 
Lernens“ auszuloten. Sieben Thesen werden mit dem Ziel erstellt, Realitäten sowie Verbes-
serungsmöglichkeiten aufzuzeigen. Fazit der Autorin: Wenn es nicht zu einer gesellschaft-
lichen Öffnung hin zu einer pluralistischen Grundhaltung kommt, dann bleiben partizipa-
tive und emanzipatorische Bildungsbestrebungen auf den bescheidenen Rahmen des 
Kursraumes beschränkt.
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Das Konzept des „Globalen Lernens“ für die Basisbildung mit jugendlichen 
MigrantInnen ist ein sehr anspruchsvolles, das Ziel ist hoch gesteckt. 
Vieles kann der/die TrainerIn versuchen und leisten, aber nicht alles. 
Bildung im Kursraum hat ihre Grenzen, wenn die Jugendlichen einer 
geschlossenen Gesellschaft gegenüberstehen.
Die Grenzen des Globalen Lernens
Ich bin für Globales Lernen. Es ist eine wunderbare 
Sache: Fähigkeiten wie die zu Kritik oder zu ver-
netztem Denken, Partizipation, das Wahrnehmen 
von globalen Zusammenhängen, die Themen Men-
schenrechte, Gerechtigkeit, Frieden, Umweltschutz, 
Projektarbeit – all das. Wenn Globales Lernen 
funktionierte, wäre auf eine bessere Welt zu hof-
fen, und das ist nicht ironisch gemeint. Allerdings 
stellt sich mir die Frage, ob Globales Lernen ein 
Konzept ist, in dem auch meine TeilnehmerInnen 
Platz haben. Ich bin Basisbildungstrainerin für 
jugendliche MigrantIn nen am JUBIZ, dem Jugend-
bildungszentrum für jugendliche MigrantInnen an 
der Volkshochschule Ottakring. 
Sieben Thesen
Jugendliche vollbringen großartige Dinge: Denn 
während sie zuweilen lärmend und kreischend die 
Mitfahrenden in U- oder Straßenbahn nerven, leis-
ten sie immerhin die Schaffung eines neuen Ichs aus 
den Milliarden von Teilen, in die ihr altes Kinder-Ich 
zerfallen ist. Dass der Prozess des Zerfallens mit 
Schmerzen aller Art verbunden ist, liegt in der Natur 
der Sache. Kein Wunder, dass das Zusammenbauen 
von Getöse begleitet wird! Das Spannende an der 
Arbeit mit Jugendlichen ist es, in diesem Chaos 
mehr oder weniger zufällig einen Nerv zu treffen, 
einen Punkt, an den man andocken kann – und 
wenn das manchmal, in Sternstunden, glückt, ist 
es so berauschend, dass es Energie für viele weitere 
Unterrichtsstunden liefert. 
Folglich meine These 1: Die Arbeit mit jugendlichen 
TeilnehmerInnen ist schwierig, aber nicht unmöglich.
Was verändert sich nun, wenn nicht nur das Wört-
chen „jugendlich“, sondern auch „migrantisch“ 
vor die TeilnehmerInnen eines Basisbildungskur-
ses gesetzt wird? Diese Jugendlichen haben eine 
Besonderheit vorzuweisen: Sie haben es geschafft, 
hierher zu kommen. Sie haben ihre Reise überlebt. 
Manche allein, manche mit Familie. Die meisten 
meiner TeilnehmerInnen kommen aus Kriegsge-
bieten: u.a. aus Afghanistan, Eritrea, Somalia. Um 
ihr neues Ich zusammenzusetzen, müssen sie also 
auch Traumata verarbeiten, mit der Fleißaufgabe, 
dies in einem fremden Land zu tun, zumeist ohne 
Hilfe. Dass Lernen mit diesem Hintergrund schwierig 
ist, klingt reichlich banal. Hinzu kommt, dass das 
Ansprechen von Themen wie „Menschenrechte“, 
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„Klimawandel“ oder „Armut“ Wunden berühren oder 
Ängste schüren kann. Einer meiner TeilnehmerInnen 
erwähnte im Rahmen der Übung: „Woher kommen 
meine Jeans?“, dass er selbst als Näher zwölf Stun-
den am Tag gearbeitet hat. Welche Erinnerungen 
habe ich hier heraufbeschworen? 
Meine These 2 ist vielleicht banal, dennoch: Themen, 
die traurig machen, sind problematisch. Die Teilneh-
merInnen brauchen als Voraussetzung fürs Lernen 
in verstärktem Maß psychologische Betreuung und 
individuelle Lernbegleitung. 
Der Umstand, als Kind die Schule nicht besucht zu 
haben, wie es bei den meisten meiner TeilnehmerIn-
nen der Fall ist, macht das Lernen nicht leichter. Um 
bestimmte Fähigkeiten im jungen Erwachsenenalter 
zu erlernen, bedarf es viel Zeit und Geduld. Das 
Verständnis „komplexer Entwicklungsprozesse“ 
(Strategiegruppe Globales Lernen 2009, S. 7) und die 
„Befähigung zum Wahrnehmen und Verstehen global 
vernetzter Prozesse und globaler Perspektiven, im 
Hinführen zu persönlicher Urteilsbildung und zur 
Wahrnehmung von Entscheidungsmöglichkeiten“ 
(ebd.), wie es im Dokument „Strategie Globales 
Lernen im österreichischen Bildungssystem“ (2009) 
formuliert wird, sind für die Basisbildung sehr hoch 
gesteckte Ziele. Aber es ist möglich, mit diesem 
großen Ziel im Auge am (vielleicht nur scheinbar) 
Kleinen, Einfachen zu arbeiten. Und vielleicht liegt– 
auch wenn die Jugendlichen über wenig Grundla-
genwissen verfügen (die Sachthemen entsprechen 
in etwa unserem Volksschulstoff), auch wenn sie 
ungeübt darin sind, Kritik zu äußern, sich ein Urteil 
zu verschiedenen Themen zu bilden – in diesem 
kleinen Wort „aber“ das versteckt, was Mut gibt 
und Begeisterung für die tägliche Arbeit. Ich habe 
das wunderbare Referat von Franz Schuh, das er 
bei der KEBÖ-Jahrestagung zum Thema „Die Bildung 
von Demokraten“ gehalten hat, nachgelesen. Er 
betont – als Voraussetzung für Demokratie – die Fä-
higkeit, „freimütig“ zu sprechen. Um diese Fähigkeit 
zu erlangen, bedarf es natürlich eines angstfreien 
Lernklimas, das Kritik, Hinterfragen und Skepsis 
zulässt. Aber mehr noch: Es gibt Menschen, „die das 
offene Sprechen provozieren, hervorrufen, ermög-
lichen“ (Schuh 2011, S. 6) – liegt nicht hier meine 
Möglichkeit als Kursleiterin? Freimütiges Sprechen 
zu fördern? Immer wieder und bei jeder Gelegen-
heit? Und liegt die Hoffnung nicht darin, dass die 
Jugendlichen, denen dieses freimütige Sprechen 
selbstverständlich geworden ist, in Angelegenhei-
ten, die sie selbst, ihren Kursalltag oder einfache 
Sachthemen betreffen, dass die Jugendlichen diese 
Fähigkeit mitnehmen und als demokratische Le-
benshaltung verinnerlichen? Im Basisbildungskurs 
wird viel an der Fähigkeit gearbeitet, Zusammen-
hänge herzustellen, vernetzt zu denken, wesentli-
che Punkte in Erzählungen zu erfassen (hier sind 
nicht nur jene des Deutsch-Unterrichts gemeint, 
sondern auch unsere „Welt“-Erzählungen). Wenn 
dieses Lernziel gemeinsam mit dem „freimütigen 
Sprechen“ erreicht wird und die Jugendlichen dann 
auf eine förderliche Umgebung treffen, können sie 
ihre Fertigkeiten auch auf komplexere Themen, wie 
sie als Ziele des Globalen Lernens umrissen sind, 
anwenden. 
Hier denn meine These 3: Die Ziele sollen nicht zu 
hoch gesteckt werden. Wichtig zuerst: Die Fähigkeit, 
„freimütig zu sprechen“.
Die TeilnehmerInnen meiner Basisbildungskurse wis-
sen kaum über ihre Herkunftsländer Bescheid. Meist 
sind es vage Erinnerungen, mehr Ideen und Vorstel-
lungen. Viele können auch in der eigenen Sprache 
nicht lesen und schreiben, wissen wenig oder nichts 
von der eigenen Religion1. Was weiß ich als Trainerin 
über diese Länder und diese Religionen? Ein paar 
Fakten über die Kriege, die Geschichte – aber ich 
weiß nicht, wie es z.B. in diesen Ländern riecht, was 
ihre Besonderheiten sind. Meine TeilnehmerInnen 
haben großes Interesse an ihrem Herkunftsland, 
ihrer Religion. Davon ausgehend könnten vielleicht 
gut Verbindungen geknüpft, Vergleiche angestellt 
werden – wie ist es dort, wie ist es hier? Wie ist das 
alles miteinander verbunden? 
These 4: Unterricht über das Herkunftsland und die 
eigene Religion wäre wünschenswert – am besten 
durch Landsleute, z.B. in Form von Vorträgen oder 
Workshops.
Nicht zu vernachlässigen ist, dass das Lernen im 
Basisbildungskurs nicht in der Muttersprache, son-
dern in Deutsch erfolgt (Niveau A2 bis A2+). Ich 
1 In meinen Kursen sind fast ausnahmslos alle Teilnehmenden Muslime.
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schließe mich dabei nicht Integrationsstaatssekretär 
Sebastian Kurz in der Meinung an, dass die Lösung 
der Probleme im Erwerb der deutschen Sprache 
liegt.2 Es ist durchaus möglich, Themen auf einem 
einfacheren Sprachniveau zu erarbeiten, auch weil 
die Jugendlichen sehr hohe Kompetenzen in der 
Fähigkeit „Hörverstehen“ haben. 
These 5: Deutsch lernen ist gut und wichtig, aber 
nicht die Paradelösung.
Die Jugendlichen bräuchten sehr viel Zeit, um sich 
Lesen, Schreiben, Rechnen, Sachwissen und die Fä-
higkeiten der politischen Bildung anzueignen, also 
die Inhalte der Basisbildungskurse. Diese Zeit haben 
sie nicht. Einerseits weil es Jugendliche immer eilig 
haben. Sie wollen den Basisbildungskurs, der auf den 
einjährigen Hauptschulabschlusskurs vorbereitet, 
so schnell wie möglich hinter sich bringen. Der 
Hauptschulabschluss erscheint ihnen als Inbegriff 
der Karriere. Aber auch unser Wirtschafts- und 
Gesellschaftssystem drängt und verlangt von allen 
das gleiche: Ab einem bestimmten Alter müssen alle 
Fähigkeiten voll ausgebildet und jederzeit abrufbar 
sein. 
These 6: Auf die individuellen Lebensgeschichten 
muss Rücksicht genommen werden, die Jugendli-
chen brauchen Zeit.
Gesellschaftliche Partizipation ist in unserer Ar-
beitsgesellschaft fast immer mit der Teilhabe am 
Arbeitsmarkt verknüpft. Im Arbeitsmarkt integriert 
zu sein, ist bei den Jugendlichen der oberste, dring-
lichste Wunsch. Notwendig wäre in Betrieben, die 
jugendliche MigrantInnen mit Basisbildungsbedarf 
ausbilden, dass die Gesamtheit der Firma, deren 
Abläufe und Verortung im Wirtschaftssystem erklärt 
werden, dass Rücksicht genommen wird auf die 
psychische und soziale Situation der Auszubilden-
den – und darauf, dass sie vielleicht nicht zu 100% 
belastbar sind. Auch in einer volkswirtschaftlichen 
Kosten-Nutzen-Rechnung lohnt sich die Schaffung 
von solchen Arbeitsplätzen. Begleitet werden sollte 
eine solche Ausbildung von Basisbildungskursen. 
Der Staat ist zum Eingreifen dringend aufgefordert. 
These 7: Die Jugendlichen müssen in den Arbeits-
markt integriert werden. Den Jugendlichen ange-
passte Arbeitsplätze müssen geschaffen werden.
Ausblick
Thesen werden nie nur deshalb geschrieben, um an 
Kirchentüren angeschlagen zu werden, sie verfolgen 
immer einen Zweck, bergen die Hoffnung auf Ver-
änderung in sich. So auch hier. Die Hoffnung ist die, 
dass die Jugendlichen nicht an eine Decke aus Beton 
stoßen, sondern dass eine gesellschaftliche Öffnung 
stattfindet, und zwar bald. Dass es Chancen für sie 
und ihre Kinder gibt und ihnen ein partizipatives 
und freies Leben ermöglicht wird.
Das Konzept des Globalen Lernens für die Basisbil-
dung mit jugendlichen MigrantInnen ist ein sehr 
anspruchsvolles, das Ziel ist hoch gesteckt. Vieles 
kann der/die TrainerIn versuchen und leisten, aber 
nicht alles. Bildung im Kursraum hat ihre Grenzen, 
wenn die Jugendlichen einer geschlossenen Gesell-
schaft gegenüberstehen. Mit den Möglichkeiten 
gesellschaftlicher Teilhabe steigt das Interesse an 
Bildung. Wenn Partizipation verunmöglicht wird, 
fällt Bildung in sich zusammen, Vernunft weicht der 
Irrationalität. Die Forderung nach Globalem Lernen 
bleibt bloßes pädagogisches Konzept, wenn nicht 
gleichzeitig die Möglichkeiten der gesellschaftlichen 
Teilnahme radikal ausgeweitet werden. Und hier 
schließt sich der Kreis: Ohne offene Gesellschaft 
keine emanzipative Bildung – ohne emanzipative 
Bildung keine offene Gesellschaft. Das ist doch 
wunderbar einfach oder? 
2 Sebastian Kurz’ Aussage: „Deutsch ist der Schlüssel für Integration“ ist nachzulesen unter: http://www.dasbiber.at/content/
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